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S<W||flii$=(Sinnieititti!j Êtiimisljoîen.
«Singefattbt.)

Sn baf ajîotlo: „Saf ift ber Sag bef £>eun" burfte
w 17. g^lt unfetc ©inroohnerfcßaft etnßimmen,

unfete ©emeinbe rooßl Eoum je etne roeiheoollete
®»mmimg erlebt hat. ©unit 1 Uhr feßte fid) bet geß»

f9'tot 7 finnteicßen ©ruppen unferer ftaltlicfjen ©djüler--
wi. Bewegung. Sie feßltcß gefcßmücften ©trogen unb
IjWJe roaten oon Saufenben oon ßufcßauetn unfetet
Jta^bargemeinben befeßt, um ftcß an bem prächtigen

ni v®* fe&enffroßen Qiugenb ju erfreuen. @f mat roirE»

3 ®w ©lüße roert, man hörte nur etn SGBort bef Sobef
'"et baf glänjenbe Irrangement, beffen erfte Gitterten»
nuttg bet unetmüfc lichen ©netgie unferet oerbtenten

^hmfdjaft gebührt. Saf Programm mat gerabeju
^Jtortig; bte ©lanjnummetn bilbeten baf SheaterßücE
«Jctt(au§ oon ber fflüe unb bie Sagfaßung ju ©tanf",
3ebenbe ©efangfprobuEtionen, SeElamationen („bte 4
jdußrefjelten") unb bie präjif aufgeführten ©lunten» unb
^mbretgen.
v $et eigentliche SBetheaEt, bie Übergabe ber ©cßlüffel
oes Slrcßiteften an ben ©cßulpräfibenten mürbe auf ber

ojïanba bef neuen ©chutfjaufeâ oor aller Slugen feiet'

3 ooDjogen. Qn ftttnreidjen SBorten murbe bem Slnlaß
jftUfbrudE gegeben, bie DpferroilligEelt unb ber forlfcßritt»
|3î ®tnn ber ©emetnbe gerühmt. Qlin Stamen bef @r

^hung§=®cpartementef fprach ber ©tßulinfpeßor fetne
uteube auf über ben prächtigen Sau, roelcßet ber ©emetnbe
Jtoc ©hre gereiche unb gute grüßte jettigen möge.

Set monumentale ©au unferef ©cßulhaufef ift nun
ÖlQcfltch oollenbet. Sie ganje ©inroohnerfchaft freut fleh

ben gelungenen ^ugenbtempel an btefer ibealen
®tätte, mo oon leinet Seite je frembe ©inßüffe bureß
*»ärm ober ©etriebe ben Unterricht ju flöten oermögen.-
®tefer ©au legt roieberum 3cngnl§ ab oon bem Dp fer'
'ton unferer ©tnrooßner, mo lein einjiger jurücEßefjt,
to«nn ef ftch barum h^elt, unfern lieben Ätnbern,
nnferet julfinftigen ©eneration etn angenehmef unb ge
mnbef |>etm jur ©erfügung ju fleHen, mo ber ©runb»
J"®to gelegt metben muß für bte etforberlicße ©ilbung
Jtoo bie Slnfangfftubten für bte je länger je fernerer ju
to'enbe ©jißenjfrage. Saf nicht bloß nah außen oor»

3|u geftaltete ©cßulßauf mit entfprechenben Einlagen
J* in feinem Innern nicht meniger mobern unb oorteil»
itot eingerichtet. @d)on bie Sreppenanlage unb ber
vaupteingang mit ben „4 Qtahrefjetten", ber geräumige
totribor mit ©runnen, baf gelungene Sreppenßauf, bie
F^je innere Einteilung machen etnen großartigen ©in»

£« Scßulfäle flnb heD unb freunbltch, bif ja 60

^hület berechnet, bie Slbroartfrooßnung gerabeju be=

I
tobenämert um bie großartige ^ernfteßt auf ©oben» unb

J^ffee, bie baran liegenben fdjönen Drtfcßaften unb
tomffet unb bie fruchtbaren retchen ©efilbe bif hinauf

J bte benachbarten fübbeutfeßen Sanbe. Siefef gelungene
Jtumerî gereicht forooßl ber befannten Sltcßitefutfitma
toltobeli & Kteffebucß tn Kreujlingen, meld) letßerer

arger unferer ©emetnbe ift, fomie fämtlldjen Unter»
htoetn jur hohen ©hre.

v. barf ermähnt metben, baß bie Sofien mit fpülfe

fit. i
®'aatef, unferer fteuerfcäftigen ©emeinbe, fomie gut

ïioi * ©rioaten unb bebeutenber ©tabliffementf ben
rv.toen ©teuerjaßlet nicht aKjufeßr belaßen roerben.

ovnc® ®^bßüberhebung bürfen mir unf gratulieren, biefe

bet. \ tnbußrteller ©efcßäße in unferer ©emetnbe
ör!u ergen ju fönnen, melcße ein großef ©teuerEapital
qj,»'®toieren, mo je länger je mehr fleh fold)® Gabrilen
Sir!!! In metben, banî unferet günfiigen Sage unb bef

ÜFiüv. ^aß ftch auf îaum etne ©tunbe tm Umîrelf
® 40,000 9Jienfhen niebergelaffen ha^«" (Sonftanj

mitgeredhnet) Sliit ber ©erïehrfpolitif hängt bte grequenj
ber ©hule auf baf engfte jufammen. üßenn ber ©üter»
oerfehc auf bem ©ahnhof ©ntmifhofen—Rteujlingen oon
Sîomanfhocn bif ©djaffhaufen unb SBlntertfjur feit
fahren feßon ber größte iß, fo ßelß ber ©erfonenoerfehr
bereilf an jiceiter ©teile. SBenn mir bann noch 1" ©e»
tracht jiehen, baß ju bem ©ahnhof @mmifhofen»Sreuj»
ttngen in faum 2 Silometer ©ntfernung noch mehrere
©ahn» unb Sampfbootßationen jur ©etfügung ßehen,
fo beroelß btcf roieberum etne bebeutenbe fjtequenj.

SBenn erft bte ©roßfehiffahrt fRh^in—©obenfee tnf
Beben gerufen fein roitb, bte rooßl nicht meßt lange auf
ftch marten läßt ; roenn bte @d)ißfhafen im ©mntifhofer
Sägerinoof für bte 2Beiterbeförberung ber auflänbifdhen
unb überfeetfehen ©üter auf ben ©ahnhof ©mmifhofen
—Sceujtingen angemiefen fetn roerben, bann mirb ftch
etn ©etlehr geßalten, ber fetnefgleichen nicht leicht auf-
juroeifen hat. guleßt ^ ©ereinigung mit ber ©emetnbe
Sreujlingen, bte nicht aufbleiben îann, ba mir heute fdjon
mit unferer ©acfjbargemetnbe ©telef gemein haben, mte
bie ©eîunbarfdhule, gemeinfamer ©ahnhof, eine 2. Station
ber Sftittelthurgaubahn, gemetnfame ©erEehrfmege unb
©traßen, einen gemetnfamen ©ebauungfplan, ein gemetn»
famef ©leftrijitätfroerf, gemetnfamef SEBaffer, bte ju-
Eünftigen ©roßfdjiffahrtfhafen ©hein—©obenfee unb tn
nicht fetner $ett etn gemetnfamef ©afroetf. 2Ber bie
©renjen ber beiben ©emeinben ni^t näher lennt, Eann
nicht fagen, mo Sreujtingen anfängt ober ©mmifhofen
aufhört.

()n gleicher üBeife, mie ftch We ©erlehrfoerhältniffe
in Eurjer 3eit entroidelt haben, hat auch We ©chule ge=

mäßige ©erbefferungen erfahren. 2Benn ef ftch um bte

©chule hanbelt, roelc|e bie erfte ©runblage für bte fpätere
©i'ißenj unb bamit oerbunbene Sebenfßellung jebef
©ienfehen legt, iß ef unfete ©fließt, mit ©egeißerung
baffir einjußehen. Sie Schule iß eine 3nßitution oon
hödjßem, fojialem unb ibealem SBerte, roeldje über»

haupt gefchaffen roerben Eann. SlUe haben bie gleichen
Qntereffen, ßter Eennt man Eetne ©arteipoltliE ober Klaffen»
unterfeßteb. Db baf Klnb einef ©ettlerf ober SftiUionärf,
beibe haben bte gletdßen Stechte unb bte gletcßen illnfprüche
auf ben Unterricht.

immerhin follen ©Item bie ©rjtehung ihrer Kinber
nicht adetn ber ©dßule überlaffen roollen ; baf ©Iternßauf
iß oor allem bte ©rjiehungffdßule für baf Eomntenbe
Beben.

SBo ju fjaufe Eetn ©hataEter, Eeine ftttlicße Rührung
mohnt, mo über ©etßliche, Beßrer, ülrbeitgeber nur lof»
gejogen roitb, ba muß ^erj unb ©emüt ber Kinber ba»

runter leiben unb mo nod) etn ibealef glämmletn brennt,
mirb ef mie burch «Wen Ealten SBaffetßrahl aufgelöfcßt.
Sie gorberungen, roeldße h«ute an bie ©djule geßellt
roerben, ßnb in ber Sat berart große, baß niemanb ju
benetben iß, roeldjet ftch Wefem aufopfernben, oerant»
roortungfoollen ©erufe htngibt.

Sen jroeiten Seil bef geßef bilbete etnen gamiliett»
abenb im ©ebßocE. Selber roaren bie großen ©äle un»

genügenb, um alle SlngeEommenen aufjunehmen. ©In
Seil ber ©äße roar ju unfetem ©ebauetn barauf an»
geroiefen, ßcß mit unteren SoEalen unb bem ©arten be»

gnügen ju müffen unb babureß auf ben hohen ©enuß
ber gefänglichen ©robuEtionen unferef SJiännercßorf, bef
©emifcßtenchorf, unter Bettung oon Sr. ©ijenring, bef
©efangoeretnf ©ttitracßt, forote ber gebtegenen ©ittjel»
oorträge ju oerjidjten.

Ser ©cßulpräfiöent, ^err SeEan ginf, ergriß roieber»
um baf SBort, um 3lHen ben SanE auf jufpreeßen, roeldje
jum ©elingen bef ©auef unb bef heutigen Sagef bei»

getragen unb brachte tn biefein ©tnne etn ^oeß auf, in
roeltßef alle Slnroefenben einßimmten. §err Sraber fprach

i>tr. n

EAWî-EmeihW EmmishOv.
(Eingesandt.)

In das Motto: „Das ist der Tag des Herrn" durste
17. Hulj auch unsere Einwohnerschaft einstimmen,

unsere Gemeinde wohl kaum je eine weihevollere
«lnninung erlebt hat. Punkt 1 Uhr setzte sich der Fest-
° A MU 7 sinnreichen Gruppen unserer stattlichen Schüler-
W in Bewegung. Die festlich geschmückten Straßen und
Platze waren von Tausenden von Zuschauern unserer
âchbargemelnden besetzt, um sich an dem prächtigen
Ad der lebensfrohen Jugend zu erfreuen. Es war wirk-
ich der Mühe wert, man hörte nur ein Wort des Lobes
'°er das glänzende Arrangement, dessen erste Anerken-

nung der unermüdlichen Energie unserer verdienten
Lehrerschaft gebührt. Das Programm war geradezu

w'.^ig; die Glanznummern bildeten das Theaterstück
'"Ulklaus von der Flüe und die Tagsatzung zu Stans",
rhebende Gesangsproduktionen, Deklamationen („die 4

Jahreszeiten") und die präzis ausgeführten Blumen- und
«labreigen.

Der eigentliche Weiheakt, die Übergabe der Schlüssel
oes Architekten an den Schulprästdenten wurde auf der

Aanda des neuen Schulhauses vor aller Augen seier-
ach vollzogen. In sinnreichen Worten wurde dem Anlaß
Abdruck gegeben, die Opferwilligkeit und der fortschritt-
ache Sinn der Gemeinde gerühmt. Im Namen des Er
Mttngs-Dcpartementes sprach der Schultnspektor seine
mende aus über den prächtigen Bau, welcher der Gemeinde
iur Ehre gereiche und gute Früchte zettigen möge.

Der monumentale Bau unseres Schulhauses ist nun
Mcklich vollendet. Die ganze Einwohnerschaft freut sich
aber den gelungenen Jugendtempel an dieser idealen
Stätte, wo von keiner Seite je fremde Einflüsse durch
^arm oder Getriebe den Unterricht zu stören vermögen.^
Dieser Bau legt wiederum Zeugnis ab von dem Opfer-
ann unserer Einwohner, wo kein einziger zurücksteht,
wenn es sich darum handelt, unsern lieben Kindern,
unserer zukünftigen Generation ein angenehmes und ge
inndes Heim zur Verfügung zu stellen, wo der Grund-
nein gelegt werden muß für die erforderliche Bildung
und die Anfangsstudten für die je länger je schwerer zu
w>ende Existenzfrage. Das nicht bloß nach außen vor-
Nw gestaltete Schulhaus mit entsprechenden Anlagen
st in seinem Innern nicht weniger modern und vorteil-
Mt eingerichtet. Schon die Treppenanlage und der
vaupteingang mit den „4 Jahreszeiten", der geräumige
Korridor mit Brunnen, das gelungene Treppenhaus, die
?unze innere Einteilung machen einen großartigen Ein-
Juck. Die Schulsäle sind hell und freundlich, bis zu 60
Schüler berechnet, die Abwartswohnung geradezu be-

ê'denswert um die großartige Fernsicht auf Boden- und
IUersee, die daran liegenden schönen Ortschaften und

i îMer und die fruchtbaren reichen Gefilde bis hinaus
' die benachbarten süddeutschen Lande. Dieses gelungene

^Ulverk gereicht sowohl der bekannten Architekurfirma
Aetdeli A Kressebuch in Kreuzlingen, welch letzterer

urger unserer Gemeinde ist, sowie sämtlichen Unter-
hwern zur hohen Ehre,

d-«^ ^rf erwähnt werden, daß die Kosten mit Hülfe
si». i

Maates, unserer steuerkräftigen Gemeinde, sowie gut
vierter Privaten und bedeutender Etablissements den

N Steuerzahler nicht allzusehr belasten werden.
Selbstüberhebung dürfen wir uns gratulieren, diese

beb ^
^ahl industrieller Geschäfte in unserer Gemeinde

v^r ^gen zu können, welche ein großes Steuerkapital

ann Aeren. wo je länger je mehr sich solche Fabriken
modeln werden, dank unserer günstigen Lage und des

g-, wlls. daß sich auf kaum eine Stunde im Umkreis
^ 40.000 Menschen niedergelassen haben (Konstanz

mitgerechnet) Mit der Verkehrspolitik hängt die Frequenz
der Schule auf das engste zusammen. Wenn der Güter-
verkehr auf dem Bahnhof Emmishosen—Kreuzlingen von
Romanshocn bis Schaffhausen und Winterthur seit
Jahren schon der größte ist, so steht der Personenverkehr
bereits an zweiter Stelle. Wenn wir dann noch in Be-
tracht ziehen, daß zu dem Bahnhof Emmishofen-Kreuz-
lingen in kaum 2 Kilometer Entfernung noch mehrere
Bahn- und Dampsbootstationen zur Verfügung stehen,
so beweist dies wiederum eine bedeutende Frequenz.

Wenn erst die Großschiffahrt Rhein—Bodensee ins
Leben gerufen sein wird, die wohl nicht mehr lange auf
sich warten läßt; wenn die Schiffshafen im Emmishofer
Tägermoos für die Wetterbeförderung der ausländischen
und überseeischen Güter auf den Bahnhof Emmishofen
—Kreuzlingen angewiesen sein werden, dann wird sich
ein Verkehr gestalten, der seinesgleichen nicht leicht auf-
zuweisen hat. Zuletzt die Vereinigung mit der Gemeinde
Kreuzlingen, die nicht ausbleiben kann, da wir heute schon
mit unserer Nachbargemetnde Vieles gemein haben, wie
die Sekundärschule, gemeinsamer Bahnhof, eine 2. Station
der Mittelthurgaubahn, gemeinsame Verkehrswege und
Straßen, einen gemeinsamen Bebauungsplan, ein gemein-
fames Elektrizitätswerk, gemeinsames Wasser, die zu
künftigen Großschiffahrtshafen Rhein—Bodensee und in
nicht ferner Zeit ein gemeinsames Gaswerk. Wer die
Grenzen der beiden Gemeinden nicht näher kennt, kann
nicht sagen, wo Kreuzlingen anfängt oder Emmishofen
aufhört.

In gleicher Weise, wie sich die Verkehrsverhältnisse
in kurzer Zeit entwickelt haben, hat auch die Schule ge-
waltige Verbesserungen erfahren. Wenn es sich um die

Schule handelt, welche die erste Grundlage für die spätere
Existenz und damit verbundene Lebensstellung jedes
Menschen legt, ist es unsere Pflicht, mit Begeisterung
dafür einzustehen. Die Schule ist eine Institution von
höchstem, sozialem und idealem Werte, welche über-
Haupt geschaffen werden kann. Alle haben die gleichen
Interessen, hier kennt man keine Parteipolttik oder Klaffen-
unterschied. Ob das Kind eines Bettlers oder Millionärs,
beide haben die gleichen Rechte und die gleichen Ansprüche
auf den Unterricht.

Immerhin sollen Eltern die Erziehung ihrer Kinder
nicht allein der Schule überlassen wollen; das Elternhaus
ist vor allem die Erziehungsschule für das kommende
Leben.

Wo zu Hause kein Charakter, keine sittliche Führung
wohnt, wo über Geistliche, Lehrer, Arbeitgeber nur los-
gezogen wird, da muß Herz und Gemüt der Kinder da-
runter leiden und wo noch ein ideales Flämmlein brennt,
wird es wie durch einen kalten Wasserstrahl ausgelöscht.
Die Forderungen, welche heute an die Schule gestellt
werden, sind in der Tat derart große, daß niemand zu
beneiden ist, welcher sich diesem ausopfernden, verant-
wortungsoollen Berufe hingibt.

Den zweiten Teil des Festes bildete einen Familien-
abend im Rebstock. Leider waren die großen Säle un-
genügend, um alle Angekommenen aufzunehmen. Ein
Teil der Gäste war zu unserem Bedauern darauf an-
gewiesen, sich mit unteren Lokalen und dem Garten be-

gnügen zu müssen und dadurch auf den hohen Genuß
der gesanglichen Produktionen unseres Männerchors, des
Gemischtenchors, unter Leitung von Dr. Eisenring, des
Gesangvereins Eintracht, sowie der gediegenen Einzel-
vorträge zu verzichten.

Der Schulpräsident, Herr Dekan Fink, ergriff wieder-
um das Wort, um Allen den Dank auszusprechen, welche
zum Gelingen des Baues und des heutigen Tages bei-
getragen und brachte in diesem Sinne ein Hoch aus, in
welches alle Anwesenden einstimmten. Herr Traber sprach

Jllustr. schweiz. Handw-Zeitung („Meisterblatt")
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als iôettïctcï bet Sebrerfchaft mit begelfterten SB orten ;

fein ïoaft galt bem einträchtigen gufatnmenwirEen jwifchen
Seljörben unb Settern.

SBit fdhltefjen unfern Setidbt über ben benEwüvbigen
®ag, In bet fjoffnung, eS möge bte SJlübe unb Slrbeit
unfeter oerebrten 3ugenberjleber reiche größte tragen
unb in bfefen ibealen SRâumen unfeteS neuen ^ugenb*
tempels tüchtige ©enerationen Ijerantoadjfen, welche un-
fetet frönen ©emetnbe jut ©bre gereichen.

SBittWftüijntcMetn.
(©ingefanbt.)

SBet auf ber fdhwpj. ©trafst oon SBangen nach Suggen
gebt, bem fällt unterwegs bei ber ,,$oblenetdb" ItnEerbanb
ber ©trafje eine für bteftge ©egenb neue Bauart einer
©tfitgnauer auf. @S ift bieS eine fogenannte SBlnEeb
ftüfcmauer au« ÎEunftftetn oon jirEa 1ÔO m Sänge unb
einer £>öf)e oon jirEa 1.30 m, welche auf ben Sefchauer
etnen ruhigen, gefälligen unb oor allem foltben ©itibrucE
macht. ©rftefler btefer Slnlage ift fpetr ©mit Stulln,
ÄunftftetnfabriEant tn ©lehnen.

®a nun befanntltch bie 3lrt unb SBeife ber ©rftellung
berartiger SauwetEe bei ©trafjenanlagen für ben fpäteren
Unterhalt oon grofjer Sebeutung ift, fo mag eS otefletdbt
im Qntereffe oon Säuberten, Saugenoffenfchaften unb
SauEommiffionen fetn, eine Eurje aligemeine ^Betrachtung
über ©tütj» unb Futtermauern *), fotole über beten oer=
fdjjtebene Saumetboben ju machen.

Stüh» unb Futtermauern werben ausgeführt bei

Sahnen unb ©trafjen an ftetlen Rängen unb jtoar im
©infdbnitt jur Sermetbung oerbältniSmäfjig grofjer Slb»

tragungen unb too Stutfchungen ju befürchten finb. 3m
Süuftrage wenbet man fie tn foldtjen Fäflen an, mo enb
roeber bie SöfdhungSfläche mit bem ©elänbe gar nicht
jum ©cfjnitt ju brtngen ift, ober wenn bieS jtoar ber
Sali, bieS nur unter einem fpitjen SBinEel (bei ©üter
ftrafjen). ®ie SJlauer bient bann als ©rfah für ben
®ammfufj. ©nbltdb wenbet man fte bei ®ämmen, ebenfo
wie bei ben ©tnfchnitten an jur ©tfparung großer ®amm=
maffen. SJlauetn finben fetner Serwenbung, um hob«
©runberwerbSEoften ju etfparen, fomte wenn eine ©trafic
bidfjt an einem anbern SerEebrSweg oorbeifübrt, enbltdh
bicht neben Käufern, welche auS irgenbwelchem ©runbe
ju erhalten ftnb, fomie an ©ewäffern. 3m lectern Söll
finb tn ber Siegel oorexft foftfpteltge gunbierungen nötig,
beoor ber eigentliche Slufbau erfolgen Eann. ®te SJlauer»
fpfteme, welche In btefem FaEe jur Slnwenbung Eommen,
finb manigfattige. Salb ftnb eS foldhe mit einem ein»
fachen ober aufgelöfien profil ober foldhe mit gemachter
Sauweife. SIEe biefe SJlauerwerEstppen betreffen fpejteE
ben Ufer», Ouai> unb Hafenbau, auf weldhe Slngelegenhett
bter ber Äürje halb« nicht eingetreten werben foQ. ®a=

gegen mag bie Slnwenbung einfacher Sauten für ben
©trofjenbau, welcher ja am meiften intereffiert, etwas
näher befprochen werben.

®te ©tüh» unb Futtermauern haben ben ©rbbrudE
aufjunebmen, beffen ©töfje ftd& nach ber Sefchaffenbeit
ber $tnterfüEungSerbe unb ber ©chüttungSböhe richtet.
Sladh ber älteren Sauwetfe Eommen als Saumaterialien
ïrocfermauerwetf unb SJlörtelmauermetE, in feltenen
Fäflen auch reines SetonmauerwerE jur Slnwenbung. Sei
aEen biefen SJlauerwerESEörpern ift eS baS ©igengewidht,
weldheS für bte Slufnabme beS ©cbbrucEeS mafjgebenb ift.
®amit bte SauwetEe bem ®rudte ber §lnterfüflung mit

*) ©tiltpnauew babeti oberhalb ihrer Dbexîante nod) eine
J85fd)unfl ju tragen; guttermnuern gewähren biS jur ootlen 68be
einen ©chub al§ Sßetfleibung.

©idherbeit ftanbbalten Eönnen, müffen gewiffe ftatifch«
Seblngmtgen erfüEt fein. SUS foldhe wären ju nennen:
Kippjicherbett, juläffige Seanfprudhung beS SJlaterialS,

©idherbeit gegen borijontale Serfchiebung unb Soben»

preffung innert ber juläffigen ©retije. 3« ber Siegel ift
bteS ber gaE, wenn bte ©täxEe ber SJlauer je nach ber

QuerfdhnittSform unb bem ju oerwenbenben SEaterial
'/s bis V# ber iElauerbSb« auSmadht. ©S ift auS Obigem
nun ohne weiteres Etar, bajj biefe Slrt ber ©tütjmauern
ben Slachteil etneS bebetttenben SEaterialoerbraucbeS b^en,
welker mit junebmenber ObfeEtböbe umfo beutlicher b^
oortritt. ©in Slachteil, ber bauptfäcblidb ba jur ©eltung
Eommt, wo bte ©teinbefdhaffung umftänbli^ unb mit
großen Soften begleitet ift, alfo Serhältniffe, welche
otelen Orten im Danton ©chwpj befteben.

Set großen Sauten ift eS baber jwectmäfsiger, ben

©telnlörper aufjulöfen unb jwar burdh Slnorbnung etner
SJlauer mit Strebepfeilern (fjigur 1). Slodh oorteilbaftet

für ben SJlaterialoerbrauch würbe eS fein, wenn bie

SJlauer jwifchen ben SfeUern nicht gerablinig, fonbern
gewölbeartig ausgeführt wirb ($igur 2). 3n bei'ben gäflen

Tyyif 1ÉW
Eann bie SJlauer jwifchen ben Sfetlern etwas fdhioädhe*

bimenfcontert werben, bagegen ftnb bte letjteren infolge
beS neu b'fjuEommenben ©ettenfchubeS ftärEer auSj«'
führen.

SBenn nun ein oorgenannter SJlauertpp tnbejug auf

Formgebung unb 3l6meffung tn ftatifdher ölnftdht ooflauf
genügt, fo barf in jweiter Stnie auch ei"e fadhgemä^e ®ï'
fteBung beS SauobjeEteS triebt fehlen. Serfdhiebene Se»

bingttngen, bte beim Sauen einjubalten finb, müffen g^
wiffenbaft erfüllt werben, wenn baS SauwerE feinen 3®ecc
auf bie ®auer erfüllen foE. SUS ^auptgrunbfähe wären
bter ju nennen: Serwenbung oon gefunbem, etnwanb'
freiem Saumaterial, Serfehen ber ©tetne auf ib*:
türlicheS Sager, fobafj fie feft unb unbeweglich aufeinanbet
ruhen unb inSbefonbere ein guter Setbanb, welcher be=

fonberS bei Srocfenmauern unerlä^ltdh ift.
Sergleicht man bie fpejififdhen ©ewidhte ber Soben»

arten unb beS SJlauerwetEeS aus natürlidhen Sauftoffc"
ober auS Seton, fo ergibt fidh, bafj fleh bte ©renjroerte
für bte erfteren oon 1300 — 2100 kg pro m® unb f»*
bie lectern oon 2000 — 2700 kg pro m® bewegen.
phpftEalifdhen ©igenfdhaften ber in Frage Eommenben Sam
materialten führten erftmalS ben ißrofeffor SJlöEer

®eutfdhlanb auf ben ©ebanEen, neben bem Eoftfptclig^
SJlauerwerE in ber Çauptfadhe audh ben Soben als S«'

laftungSmaterial beranjujleben. ®te Söfung btefer Slm'

gäbe erfolgte nach feinem ©ntwurf für eine llfermaue*
tn ber SBeife, inbem etne Sobenplatte mittelft Seru|V
Eerung mit ber SJlauer feft oerbunben würbe. ®abur<9
erreichte er, baff ber auf ber Sobenplatte rubenbe ©cm

Eörper als Çtnterlaft ebenfaES feinem fpejififdhen ©etoiw
entfprechenb bem ©rbbrucl einen SBiberftanb leifïete, m»Ç

baS oorgelagerte SJlauermetE. ©oldhe SJlauern finb
nebmlidh tn ^oEanb, wo bie Sobenoerhältniffe fehr fch'^.
finb, jur SluSfübrung gelangt. Seim ©trafjenbau Eonflt

biefe Saumetbobe auS bem ©runbe nicht jur Slnwenbumj
Eommen, weil ber ihr eigene Sorteil burdh bte babuw
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als Vertreter der Lehrerschaft niit begeisterten Worten;
sein Toast galt dem einträchtigen Zusammenwirken zwischen
Behörden und Lehrern,

Wir schließen unsern Bericht über den denkwürdigen
Tag, in der Hoffnung, es möge die Mühe und Arbeit
unserer verehrten Jugenderzteher reiche Früchte tragen
und in diesen idealen Räumen unseres neuen Jugend-
tempels tüchtige Generationen heranwachsen, welche un-
serer schönen Gemeinde zur Ehre gereichen.

Winkelstützmauern.
(Eingesandt.)

Wer auf der schwyz. Straße von Wangen nach Tuggen
geht, dem fällt unterwegs bei der „Hohleneich" linkerhand
der Straße eine für hiesige Gegend neue Bauart einer
Stützmauer auf. Es ist dies eine sogenannte Winkel-
stützmauer aus Kunststein von zirka 100 m Länge und
einer Höhe von zirka 1.30 m, welche auf den Beschauer
einen ruhigen, gefälligen und vor allem soliden Eindruck
macht. Ersteller dieser Anlage ist Herr Emil Bruhin,
Kunststetnfabrikant in Siebnen.

Da nun bekanntlich die Art und Weise der Erstellung
derartiger Bauwerke bei Straßenanlagen für den späteren
Unterhalt von großer Bedeutung ist, so mag es vielleicht
im Interesse von Bauherren, Baugenossenschaften und
Baukommissionen sein, eine kurze allgemeine Betrachtung
über Stütz- und Futtermauern*), sowie über deren ver-
schiedene Baumethoden zu machen.

Stütz- und Futtermauern werden ausgeführt bei

Bahnen und Straßen an steilen Hängen und zwar im
Einschnitt zur Vermeidung verhältnismäßig großer Ab-
tragungen und wo Rutschungen zu befürchten sind. Im
Auftrage wendet man sie in solchen Fällen an, wo ent-
weder die Böschungsfläche mit dem Gelände gar nicht
zum Schnitt zu bringen ist, oder wenn dies zwar der
Fall, dies nur unter einem spitzen Winkel (bei Güter
straßen). Die Mauer dient dann als Ersatz für den
Dammfuß. Endlich wendet man sie bei Dämmen, ebenso
wie bei den Einschnitten an zur Ersparung großer Damm-
massen. Mauern finden ferner Verwendung, um hohe
Grunderwerbskosten zu ersparen, sowie wenn eine Straße
dicht an einem andern Verkehrsweg vorbeiführt, endlich
dicht neben Häusern, welche aus irgendwelchem Grunde
zu erhalten sind, sowie an Gewässern. Im letztern Fall
sind in der Regel vorerst kostspielige Fundterungen nötig,
bevor der eigentliche Ausbau erfolgen kann. Die Mauer-
systems, welche in diesem Falle zur Anwendung kommen,
sind manigfaltige. Bald sind es solche mit einem ein-
fachen oder ausgelösten Profil oder solche mit gemischter
Bauweise. Alle diese Mauerwerkstypen betreffen speziell
den Ufer-, Quai- und Hafenbau, auf welche Angelegenheit
hier der Kürze halber nicht eingetreten werden soll. Da-
gegen mag die Anwendung einfacher Bauten sür den
Straßenbau, welcher ja am meisten interessiert, etwas
näher besprochen werden.

Die Stütz- und Futtermauern haben den Erddruck
aufzunehmen, dessen Größe sich nach der Beschaffenheit
der Htnterfüllungserde und der Schüttungshöhe richtet.
Nach der älteren Bauweise kommen als Baumaterialien
Trockenmauerwerk und Mörtelmauerwerk, in seltenen
Fällen auch reines Betonmauerwerk zur Anwendung. Bei
allen diesen Mauerwerkskörpern ist es das Eigengewicht,
welches für die Aufnahme des Ecddruckes maßgebend ist.
Damit die Bauwerke dem Drucke der Htnterfüllung mit

") Stützmauern haben oberhalb ihrer Oberkante noch eine
Böschung zu tragen; Futtermauern gewähren bis zur vollen Höhe
einen Schutz als Verkleidung.

Sicherhett standhalten können, müssen gewisse statische

Bedingungen erfüllt sein. Als solche wären zu nennen:
Kippsicherheit, zulässige Beanspruchung des Materials,
Sicherheit gegen horizontale Verschiebung und Boden-
Pressung innert der zulässigen Grenze. In der Regel ist

dies der Fall, wenn die Stärke der Mauer je nach der

Querschnittsform und dem zu verwendenden Material
V» bis V" der Mauerhöhe ausmacht. Es ist aus Obigem
nun ohne weiteres klar, daß diese Art der Stützmauern
den Nachteil eines bedeutenden Materialverbrauches haben,
welcher mit zunehmender Objekthöhe umso deutlicher her-
vortritt. Ein Nachteil, der hauptsächlich da zur Geltung
kommt, wo die Steinbeschaffung umständlich und mit
großen Kosten begleitet ist, also Verhältnisse, welche an
vielen Orten im Kanton Schwyz bestehen.

Bei großen Bauten ist es daher zweckmäßiger, den

Steinlörper aufzulösen und zwar durch Anordnung einer
Mauer mit StrebiPfeilern (Figur 1). Noch vorteilhafter

für den Materialverbrauch würde es sein, wenn die

Mauer zwischen den Pfeilern nicht geradlinig, sondern
gewölbeartig ausgeführt wird (Figur 2). In beiden Fällen

MM
kann die Mauer zwischen den Pfeilern etwas schwächer

dimensioniert werden, dagegen sind die letzteren infolge
des neu hinzukommenden Settenschubes stärker auszu-
führen.

Wenn nun ein vorgenannter Mauertyp tnbezug aus

Formgebung und Abmessung in statischer Hinsicht vollauf
genügt, so darf in zweiter Linie auch eine fachgemäße Er-
stellung des Bauobjektes nicht fehlen. Verschiedene Be-

dtngungen, die beim Bauen einzuhalten sind, müssen g^
wissenhaft erfüllt werden, wenn das Bauwerk seinen Zweck
aus die Dauer erfüllen soll. Als Hauptgrundsätze wären
hier zu nennen: Verwendung von gesundem, einwand-
freiem Baumaterial, Versetzen der Steine auf ihr na-

türliches Lager, sodaß sie fest und unbeweglich aufeinander
ruhen und insbesondere ein guter Verband, welcher be-

sonders bei Trockenmauern unerläßlich ist.
Vergleicht man die spezifischen Gewichte der Boden-

arten und des Mauerwerkes aus natürlichen Baustoffe"
oder aus Beton, so ergibt sich, daß sich die Grenzwerte
für die ersteren von 1300 — 2100 kg pro m' und fm
die letztern von 2000 — 2700 kg pro bewegen. Diese

physikalischen Eigenschaften der in Frage kommenden Bau'
Materialien führten erstmals den Professor Möller m

Deutschland auf den Gedanken, neben dem kostspielige"
Mauerwerk in der Hauptsache auch den Boden als Be-

lastungsmaterial heranzuziehen. Die Lösung dieser Ans'

gäbe erfolgte nach seinem Entwurf für eine Ufermauer
in der Weise, indem eine Bodenplatte mittelst Beraw
kerung mit der Mauer fest verbunden wurde. Dadurch
erreichte er, daß der aus der Bodenplatte ruhende Erb'
körper als Htnterlast ebenfalls seinem spezifischen Gewicht
entsprechend dem Erddruck einen Widerstand leistete, w'°
das vorgelagerte Mauerwerk. Solche Mauern sind
nehmlich in Holland, wo die Bodenverhältnisse sehr sch^ch

sind, zur Ausführung gelangt. Beim Straßenbau konnt

diese Baumethode aus dem Grunde nicht zur Anwendung
kommen, weil der ihr eigene Vorteil durch die dadurch
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